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❘ ❘ ❘ ❘ ❘ ■ Kurz gesagt

Liebe Leserinnen und Leser,

Unfälle bei der motormanuellen Fällung zu 
verhindern, ist ein Schwerpunkt unserer 
Präventionsarbeit im Forst. Dies kann nicht 
zuletzt durch mehr Maschineneinsatz ge­
lingen. Auf den Seiten 4 und 5 stellen wir 
Ihnen die motormanuelle Fällung mit Kran­
unterstützung, kurz: MFK, vor und zeigen 
auf, wie spezialisierte Forstunternehmen 
diese Methode des Zufallbringens regelkon­
form umsetzen können. Unsere neuen Praxis­
hilfen zur MFK unterstützen die fachkundige 
Anwendung.

Seit April 2021 gilt die novellierte Unfallver­
hütungsvorschrift VSG 4.1 „Tierhaltung“. 
Diesmal beantwortet unser Rinderexperte 
Manfred Eggers auf den Seiten 6 und 7 Fragen 
von Rinderhaltern zur praktischen Umsetzung 
von Separierungen im Stall.

Was war das für ein Sommer. Aus Freude über mehr Niederschläge statt 
Trockenheit wurde Schrecken über die furchtbare Flutkatastrophe, durch die 
Berufskollegen und -kolleginnen in Rheinland-Pfalz, Nordrhein-Westfalen 
und in weiteren Bundesländern stark getroffen und in ihrer Existenz gefähr­
det wurden. Ihnen gilt unsere Unterstützung und Solidarität. 

Manche Menschen verzweifeln an einer schweren Krise, andere wachsen 
sogar dadurch. So einer ist Linus Reinermann, der als Azubi einen Wegeunfall 
erlitten hat und seit seinem 17. Geburtstag querschnittsgelähmt ist. Lesen 
Sie auf den Seiten 14 und 15, wie er nicht aufgibt, seine Ausbildung fortsetzt, 
einen umgebauten Traktor fährt und mit Hilfe eines Exoskeletts beginnt, auf 
eigenen Beinen zu stehen.

Dass auch unser Gedächtnis Training benötigt, um leistungsfähig zu bleiben, 
erklärt Martina Peris-Funk, Referentin für Gehirntraining, auf der Seite 20. 
Vielleicht nehmen Sie sich Zeit und probieren die Gedächtnisübung selbst oder 
in der Familie einfach mal aus. „Lachen Sie so oft wie möglich!“ – diesen Tipp 
von Frau Peris-Funk werde ich beherzigen und möchte ihn auch Ihnen mit auf 
den Weg durch diesen Herbst geben.

Herzlich Ihr 

Martin Empl, alternierender 
Vorstandsvorsitzender der SVLFG 

❘ ❘ ❘■ Zahnreinigung (PZR)

Zuschuss mitnehmen
Die Patientenverfügung ist eine Mög-
lichkeit, das Selbstbestimmungsrecht 
für das eigene Lebensende wahrzuneh-
men. Dazu kann auch der Wunsch ei-
ner Organspende nach dem Tod gehö-
ren. Mit der neuen Broschüre „Organ-
spende in der Patientenverfügung – 
Wünsche eindeutig dokumentieren“ 
hat die Bundeszentrale für gesundheit-
liche Aufklärung in Zusammenarbeit 
mit der Bundesnotarkammer ein In-
formationsmaterial erstellt. Dies erläu-
tert verständlich, wie eine wider-
spruchsfreie Dokumentation der per-
sönlichen Entscheidung zu einer 
Organspende in einer Patientenverfü-
gung formuliert werden kann. Die 
Broschüre kann kostenfrei bestellt wer-
den unter:
Bundeszentrale für gesundheitliche 
Aufklärung, 50819 Köln
www.bzga.de/infomaterialien 
Fax: 0221 8992257
E-Mail: bestellung@bzga.de

❘ ❘ ❘■ patientenverfügung

Organspende

Täglich suchen Menschen nach einer Antwort auf ihre gesundheitlichen 
Beschwerden – vom Auftreten der ersten Symptome bis hin zum Kontakt 
mit dem Mediziner. Über die Diagnose und Behandlung bis zur Kontrolle 
durchlaufen sie einen „Weg“ durch das Gesundheitssystem. Dieser „Weg“ 
wird in der Fachsprache auch „Patient Journey“ genannt. Inzwischen sind 
Gesundheitsinformationen unterschiedlichster Art und Qualität über Such-
maschinen im Internet, Foren in sozialen Netzwerken oder Gesundheits-
Apps oftmals nur einen Klick entfernt. Welchen Einfluss haben solche digi-
talen Angebote? Verändert sich das Verhältnis zwischen Arzt und Patient 
dadurch? Das wollen Forschende des "Klinikums rechts der Isar der Tech-
nischen Universität München" im ländlichen Raum beispielhaft an den The-
men Hauterkrankungen und Allergien mit Hilfe der SVLFG untersuchen. 
Das Projekt wird vom Gemeinsamen Bundesausschuss gefördert. Im 
nächsten Jahr startet dazu eine Online-Befragung.

❘❘❘■ Projekt MEDI-DIGITAL

Welchen Einfluss haben digitale Angebote auf 
die „Patient Journey“? 

Telefonzentrale 0561 785-0

Krisenhotline	 0561 785–10101

Gesundheitstelefon der 
Krankenkasse

0800 
140554149090
(kostenfrei)

Service-Telefon der Pflegekasse 0561 785-2033

Gesundheitsangebote 
„Mit uns im Gleichgewicht“

0561 785-10512

Seminare und Qualifizierungen 
Prävention	

Bestellung von Präventions
broschüren

0561 785-10339

Zuschüsse für Sicherheit und 
Gesundheitsschutz

0561 785-10479

Betriebliche Gesundheitsförderung 0561 785-10010

Arbeitsschutzmanagement, 
Anerkennung von Schulungsstätten

So erreichen Sie uns 

❘ ❘ ❘■ Krankenkasse

Bessere Leistungen

Seit 1. Juli 2021 bezahlen wir zusätzlich 
zur Behandlung einer Entzündung des 
Zahnhalteapparates (Parodontitis) 
auch die individuell am Grad der Er-
krankung ausgerichtete Nachsorge. 
Zur Sicherung des Behandlungser-
folges erfolgt die unterstützende Paro-
dontaltherapie innerhalb von zwei Jah-
ren nach Abschluss der eigentlichen 
Behandlung. Neben den Behandlungs- 

und Nachsorgekosten über-
nehmen wir die Honorare für 
das Aufklärungs- und Thera-
piegespräch sowie für eine 
Mundhygieneunterweisung. 
Parodontitis verläuft oft 
schmerzlos. Bleibt sie unbe-
handelt, kann sie zur schweren 
Schädigung des Zahnhalte
apparats und zum Verlust der 
Zähne führen. Weitere Infos 
zur Kostenübernahme zahn-
ärztlicher Behandlungen un-
ter www.svlfg.de/zahnaerzt  
liche-behandlung 

Die Präventionsbroschüre B45 „Ar
beitsmedizinische Vorsorge und Eig-
nungsuntersuchung“ informiert über 
die aktuellen Regelungen zur arbeits-
medizinischen Vorsorge und gibt 
Tipps zur Umsetzung in der betrieb-
lichen Praxis. Sie finden die Broschüre 
unter www.svlfg.de/b45-broschuere-
arbeitsmedizinische-vorsorge 

❘ ❘ ❘■ prävention

Neue Broschüre

Bei einer PZR entfernt der Zahnarzt
Zahnstein und -beläge, poliert die Zäh-
ne und härtet sie mit Fluorid. Außer-
dem bekommen Sie eine Beratung zur
täglichen Mundhygiene. LKK-Versi-
cherten erstatten wir 80 Prozent der
Kosten einer PZR – maximal 50 Euro/
Kalenderjahr, sobald uns die Original-
rechnung vorliegt. Grundsätzlich gilt:
Wer zweimal täglich Zähne und Zahn-

zwischenräume putzt,  sich ausgewo-
gen ernährt und einmal pro Jahr die 
kostenlosen zahnärztlichen Vorsorge-
untersuchungen nutzt, schafft eine gu-
te Basis für starke Zähne und gesundes 
Zahnfleisch ein Leben lang. Weitere 
Informationen unter:
www.svlfg.de/zahn-und-mundge 
sundheit 

0561 785-10477

0561 785-10478

www.bzga.de/informaterialien
www.svlfg.de
https://www.svlfg.de/zahn-und-mundgesundheit
www.svlfg.de/zahnaerztliche-behandlung
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sicherheit ■ ❘ ❘ ❘ ❘ ❘

Motorsägen- und Maschinen-
führer beurteilen gemein-

sam, ob sich der Baum für die MFK-
Methode eignet. Schwerpunktlage, 
aufzubringende Kraft und der Ge-
sundheitszustand werden beurteilt. 
Der Motorsägenführer bereitet ihn 
für das Zufallbringen vor. Als wollte 
er sich auf einen Stuhl setzen, positi-
oniert er sich vor dem Baum in Fäll-
richtung. Ist der Baum korrekt vorbe-
reitet? Stimmt die Fällrichtung? Der 
Maschinenführer sitzt wenige Meter 
entfernt im Harvester. Er steht mit 
seinem Kollegen über Sprechfunk in 
Verbindung und wartet auf das Kom-
mando. Sobald  sich der Motorsä-
genführer vom Baum entfernt hat, 
kann der Kran positioniert werden. 
Sie stimmen sich ab; echte Teamar-
beit halt. Der Motorsägenführer 
verlässt den Gefahrenbereich und 
nimmt seinen Rückweichplatz ein. 
Dann gibt er das Kommando. Der 
Kran bringt kurz darauf kontrolliert 
den Baum zu Fall. 

Bei der „motormanuellen 
Fällung mit Kranunter-
stützung“ (MFK) wird das 
Zufallbringen von Bäu-
men mit Hilfe von Ma-
schinen durchgeführt. 

MFK-Methode      

LSV-Info
Die Handlungshilfe zur GBU und 
Informationen finden Sie unter: 
www.svlfg.de/mfk-methode

nicht automatisch die Erlaubnis er-
teilt, die MFK-Methode anzuwenden. 
Sie sorgt stattdessen für Rechtssicher-
heit in den Unternehmen, mit ihrer 
Hilfe eine angemessene GBU zu er-
stellen – und die so festgelegten un-
ternehmensbezogenen Maßnahmen 
umzusetzen. „Mit das Wichtigste 
bei der Durchführung der MFK-Me-
thode ist eine klare Kommunikation 
und ein präziser Einsatz der Tech-
nik. Wer sich Zeit nimmt und offene 
Gespräche führt, zeigt Fürsorge und 
schützt alle Beteiligten“, erklärt Chri-
stian Lüschow, stellvertretender Prä-
ventionsleiter im Dienstleistungszen-
trum Nord und forstlicher Präven
tionsexperte der SVLFG. 

Methode für Forstexperten
Die MFK-Methode kommt vorran-
gig für spezialisierte Forstunterneh-
men in Betracht. Diese verfügen über 
die angemessene personelle 
und technische Ausstattung. 
Zudem bringen diese Exper-
ten das handwerkliche Kön-
nen und die nötige Erfah-
rung mit.
Bei der Fällung mittels 
MFK-Methode ist der Wald-
besitzer in der Regel der 
falsche Adressat. Er sollte 
aus diesem Grund stets 
ein spezialisiertes Forst
unternehmen beauftragen. 
Dies dient nicht zuletzt sei-
ner eigenen Sicherheit.� n 

Was ist MFK?
Die MFK-Methode ist eine spezielle 
Arbeitsmethode, die ein sicheres Zu-
fallbringen von Bäumen ermöglicht. 
Dabei wird ein motormanuell vor-
bereiteter Baum mit dem Kran einer 
Maschine final zu Fall gebracht. In 
der Regel werden Forstmaschinen 
mit technisch geeignetem Mobil-
kran/Ausleger eingesetzt, zum Bei-
spiel Harvester oder Forstbagger. Mo-
torsägen- sowie Maschinenführer ar-
beiten als Team zusammen, stimmen 
sich ab und sind über Sprechfunk 
verbunden. „Die Arbeitsqualität und 
die Teamarbeit ist bei Anwendung 
der MFK-Methode entscheidend“, er-
läutert Klaus Klugmann, Branchen-
referent Forsten und Jagd der SVLFG.

Mehr Sicherheit durch Maschinen
Grundsätzlich rät die SVLFG zu mehr 
Maschineneinsatz im Forst. Mit ma-
schineller Unterstützung zu fällen, 
im Großen wie im Kleinen, senkt das 
Unfallrisiko und erhöht die Sicher-
heit der motormanuellen Fällung. 
Bei der MFK-Me-
thode wird der Mo-
torsägenführer er-
gonomisch stark 
entlastet. Er steht 
auch nicht mehr, 
wie sonst üblich, 
im gefährlichen 
Nahbereich am 
Stock, wenn der 
Baum fällt.

Gefahren vorab beurteilen
Bevor die MFK-Methode durchge-
führt wird, ist eine fachlich angemes-
sene Gefährdungsbeurteilung (GBU) 
vorzunehmen. Um die Unternehmen 
dabei zu unterstützen, hat die SVLFG 
zusammen mit dem zuständigen 
Sachgebiet Forsten der Deutschen Ge-
setzlichen Unfallversicherung sowie 
dem Netzwerk der Forstunternehmen 
und Forsttechnik eine Handlungshil-
fe mit Informationen und Empfeh-
lungen verfasst. Sie stellten diese am 
22. Juli 2021 in Osterode am Harz vor. 
Dabei wurde von den Forst- und Prä-
ventionsexperten erläutert, wie das 
Zufallbringen von Bäumen mittels 
der MFK-Methode sicher zu gestalten 
ist. Dann präsentierten die Veranstal-
ter die praktische Durchführung mit 
Harvester und Forstbagger.

Warum eine Handlungshilfe? 
Eine Handlungshilfe zur GBU ist eine 
gesetzlich vorgesehene Möglichkeit, 
die Unternehmen über die auftre-
tenden Gefährdungen zu informie-

ren, Maßnah-
men zur Risi-
kominderung 
zu empfehlen 
und technische 
Fragen zu be-
a n t w o r t e n .
Durch die Ver-
öffentlichung 
der Hand- 
lungshilfe wird
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sicherheit ■ ❘ ❘ ❘ ❘ ❘❘ ❘ ❘ ❘ ❘ ■ sicherheit

Muss ich erst nach Anordnung 
durch die Aufsichtspersonen der 
SVLFG Dinge nach der novellierten 
Vorschrift für Sicherheit und Ge-
sundheitsschutz in der Tierhaltung 
– VSG 4.1 ändern?
Nein, die Anforderungen der Unfall-
verhütungsvorschriften gelten un-
mittelbar nach Inkrafttreten und
sind rechtlich bindend, ähn-
lich einer staatlichen Ver-
ordnung. Daher müssen
sie im Grunde sofort
umgesetzt werden oder 
zumindest die Um-
setzung geplant wer-
den. Für bestimmte
bauliche Neuerungen 
– Bullenbucht im
Milchviehstall so
wie Fixier- und Se-
pariereinrichtungen
– gilt eine dreijährige
Übergangsvorschrif t
bis 1. April 2024.

Gelten die Übergangs-
fristen bis 1. April 2024 für alle 
Regelungen der VSG 4.1?
Nein, die Übergangsfristen gelten 
nur für die in § 9 Ziffer 5 und 6 der 
VSG 4.1 genannten baulichen Verän-
derungen, also für die Bullenbucht 
und die Fixier- und Separiereinrich-
tungen.

Woher bekomme ich weitere Infor-
mationen zur VSG 4.1 und vertie-
fendes Wissen und Praxisbeispiele?
Die Präventionsbroschüre B20 „Rin-
derhaltung“ enthält wichtige Hinwei-
se, unter anderem zur Bullenbucht. 
Die Broschüre können Sie kostenlos 
unter www.svlfg.de/b20 herunter-
laden. Sie wird derzeit aufgrund der 
neuen VSG 4.1 erweitert. Außerdem 
bietet der YouTube-Kanal der SVLFG 

Seit April 2021 gilt die novellierte Unfallverhütungsvorschrift Tierhaltung. Unsere 
Rinderexperten beantworten Fragen von Rinderhaltern und erläutern praxisnah, 
wie sie die erweiterten Anforderungen umsetzen können.

in der Playlist „Sicherer Umgang mit 
Rindern“ 13 kurze Präventionsfilme 
für Rinderhalter.

Bekomme ich Unterstützung bei der 
Planung von Umbauten zur Erfül-
lung der baulichen und technischen 
Anforderungen der VSG 4.1?

Wir lassen die Betriebe nicht allei-
ne und bieten sowohl bei Neu-

baumaßnahmen als auch 
bei Umbauten von Stäl-

len kostenlose Baubera-
tungen an. Unsere Au-
ßendienstmitarbeiter 
kommen direkt vor 
Ort in Ihren Betrieb. 
Den zuständigen An-
sprechpartner finden 
Sie unter: www.svlfg.
de/ansprechpartner-
praevention

Was ist als ausrei-
chende Fixierung für 

Einzeltiere oder Gruppen 
anzusehen?

Wenn alle Tiere in einem be-
stimmten Bereich fixiert werden kön-
nen, beispielsweise in einem Fressgit-
ter, sodass sich kein Tier mehr frei in 
diesem Bereich bewegt. Das Untertei-
len von verschiedenen Stallbereichen 
kann helfen. Ebenso können Separa-
tionsbereiche sinnvoll sein, in die nur 
zu behandelnde Tiere getrieben und 
dort fixiert werden. Ein Schwenkgat-
ter mit Halsfangrahmen wäre zum 
Beispiel eine ausreichende Möglich-
keit zur Fixierung in einem separaten 
Bereich. 

Welche Maßnahmen für die Un-
terteilung von Stallbereichen sind 
ausreichend?
Die Möglichkeiten, Stallbereiche zu 
unterteilen, sind vielfältig und rei-

chen von einfachen Stangen über 
Schwenkgatter bis hin zu Hubtoren. 
Für jeden Betrieb gibt es eine pas-
sende Lösung.

Ist wirklich in jedem Rinderstall 
eine Separationsbucht zur Behand-
lung und Besamung erforderlich?
Nein, es reicht auch ein abgetrennter 
Bereich, in dem die zu behandelnden 
Tiere sicher fixiert sind und in dem 
sich keine weiteren frei laufenden 
Tiere aufhalten. Alternativ ist es zum 
Beispiel bei Besamungen auch ausrei-
chend, wenn alle Tiere fixiert sind. 
Für eine medizinische Behandlung 
müssen die zu behandelnden Tiere 
sicher fixiert sein, wenn möglich in 
einem Behandlungsstand.

Reicht es aus, wenn ich als Mutter-
kuhhalter versichere, dass ich eine 
Fixiereinrichtung für die Behand-
lung von Rindern ausleihe oder 
muss ich einen konkreten Nach-
weis über eine solche Möglichkeit 
erbringen?
Ein Behandlungsstand oder eine 
Fanganlage (Fangstand mit Kor-
ral) können mit Berufskollegen ge-
meinsam genutzt werden. Zulässig 
ist ebenfalls die Ausleihe über einen 
Dienstleister.� n 

Fachexperten im Gespräch 
Auf dem Hof von Rudolf Heins, Vorsitzender des Präventionsausschusses der SVLFG

Die Frage, wie 
man die Tier-
halter bei der 
Umsetzung der 

novellierten Unfallverhütungs-
vorschrift VSG 4.1 Tierhaltung 
gezielt unterstützen kann, war 
Thema eines Meinungsaustau-
sches. Der Vorsitzende des Präven
tionsausschusses Rudolf Heins  
hatte Kollegen und Kolleginnen 
aus dem Berufstand und Präven-
tionsexperten am 12. Juli 2021 auf 
seinen Betrieb in Niedersachsen 
eingeladen. 
Im Fokus der Aufmerksamkeit 
stand die Neuregelung des § 10 Ab-

satz 10 der VSG 4.1., in der es um die 
Arbeitssicherheit beim Behandeln 
und Besamen geht. 
Rudolf Heins zeigte bei einem 
Rundgang auf seinem Betrieb Um-
setzungsbeispiele. „Wichtig ist es, 
einfache technische und möglichst 
kostengünstige Lösungen für den 
Betrieb zu finden“, so Heins.
„Es ist notwendig, die individu-
ellen Umstände im Betrieb mitein-
zubeziehen“, bestätigte Frank 
Gutheil, Bereichsleiter Prävention 
der SVLFG. 
Weitere Informationsveranstaltun
gen sind in Planung. 

§

Der Einbau von Hubtoren eignet sich besonders bei beengten 
Platzverhältnissen. Sie können manuell oder elektrisch angetrie-
ben werden. 

Wenn kein Platz im Stall ist, besteht oft die Möglichkeit, außen 
am Stall anzubauen. In diesem Fall wurde nachträglich eine 
Bullenbucht mit Separationsmöglichkeit errichtet. 

Beim Betriebsrundgang auf seinem Hof zeigt Rudolf 
Heins (Mitte) den Fachexperten die neue Deckbullen-
bucht mit Separationsmöglichkeit, die nachträglich 
außen am Stall angebaut wurde.

Schwenk- und abknickbare Gatter, die auf Rollen laufen, lassen 
sich einfach und ohne großen Kraftaufwand öffnen und schlie-
ßen. Sie helfen dabei, die Tiere sicher in bestimmte Bereiche des 
Stalls zu lenken und dort zu separieren. Viele Personenschlupf-
möglichkeiten in den Gattern sorgen zusätzlich für Sicherheit.  

Die Anbringung der Tore sollte immer so erfolgen, dass automa-
tische Entmistungssysteme problemlos unter ihnen hindurch 
fahren können.

VSG 4.1 in der Praxis

LSV-Info
Weitere Informationen zur sicheren 
Rinderhaltung und Veranstaltungs
termine finden Sie unter:
www.svlfg.de/rinderhaltung

Besuchen Sie unseren YouTube-Kanal. 
Die Präventionsfilme zur sicheren 
Rinderhaltung finden Sie unter:  
https://bit.ly/3zmPQ27

Ihre Fragen richten Sie bitte per Mail an: 
praevention@svlfg.de
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Im Fokus ■ ❘ ❘ ❘ ❘ ❘

Bei der Tankstellenprüfung: Gernot 
Wiederkehr und Heinrich Straub  
(Foto: Insel Mainau/Andrea von Maur)

Heinrich Straub bei einer Umweltbe
triebsprüfung auf einem Schiff der 
Weißen Flotte (Foto: H. Straub privat)

Heinrich Straub im Austausch mit Marin Müller und 
Max Bullinger zur Arbeitssicherheit in Gewächs
häusern (Foto: Insel Mainau/Andrea von Maur)

LSV-Info
Weitere Informationen über die Ausbildung zur 
Fachkraft für Arbeitssicherheit finden Sie unter: 
www.svlfg.de/fachkraft-fuer-arbeitssicherheit

Wie Sie die Lieblingsplätze von Heinrich Straub 
besuchen können, erfahren Sie unter: 
www.mainau.de

Heinrich Straub ist verant-
wortlich für die Arbeitssi-

cherheit beim Tourismusunterneh-
men Mainau GmbH. Aufgewachsen 
als Förstersohn im Südschwarzwald 
absolvierte Straub ein Fachhoch-
schulstudium für Forstwirtschaft 
in Göttingen, gefolgt von einer Ver-
waltungsausbildung bei der Bundes
finanzverwaltung. Vom Revierdienst 
bei der Bundesforstverwaltung zog es 
ihn in die Privatforstverwaltung an 
den Bodensee. Nach weiteren beruf-
lichen Stationen – Biotopkartierung 
und Aufbau eines Gemeinde-Um-
weltmanagement –  übernahm Hein-
rich Straub das Umwelt- und Nach-
haltigkeitsmanagement der Mainau 
GmbH. LSV kompakt sprach mit ihm 
über seine Arbeit und die Entwick-
lung im Arbeitsschutz.

LSV kompakt: Wie sind Sie Fachkraft 
für Arbeitssicherheit geworden? 
Heinrich Straub: Über ein Fortbil-
dungsangebot meines Arbeitgebers 
und eine berufsbegleitende Fortbil-
dung zur Fachkraft für Arbeitssi-
cherheit beim TÜV-Süd in den Jah-
ren 2008 bis 2009. Danach übernahm 
ich die Funktion des Sicherheitsinge-
nieurs der Mainau GmbH innerhalb 
meiner Stabsstelle Umweltmanage-
ment und Arbeitssicherheit. 

LSV kompakt: Wie viele Beschäftigte 
stehen unter Ihrem Schutz?
Heinrich Straub: Ich betreue ins-
gesamt sechs Betriebe mit circa 650 
Beschäftigten. Innerhalb der Mai-
nau GmbH sind es je nach Jahres-
zeit bis zu 420 Mitarbeitende und 
Mitarbeiterinnen in den Branchen 
Gastronomie, Gartenbau, Einzel-
handel, technischer und Verwal-
tungsbereich. Dazu betreue ich den 
baden-württembergischen Teil des 
Forstbetriebs Thurn & Taxis und auf 
der Mainau noch den Verein Gärt-
nern für Alle. Darüber hinaus Be-
triebe in der Gemüseproduktion 
sowie des Garten- und Landschafts-
baus.

LSV kompakt: Haben Sie eine Lieb-
lingsbranche?
Heinrich Straub: Herkunftsbedingt 
immer noch die Forstwirtschaft. 
Durch meine langjährige Tätigkeit 
als Prüfer für die Forstwirtprüfung 
in Baden-Württemberg war es mir 
ein besonderes Anliegen, auch dort 
das Thema Arbeitssicherheit zu ver-
mitteln. Zumal sich aus meiner Sicht 
die Ansprüche durch fortlaufende 
organisatorische Veränderungen in 
einem Maße entwickeln, die auch für 
die Mitarbeitenden nicht immer ge-
sund sind.

LSV kompakt: Wie sieht ein norma-
ler Arbeitstag bei Ihnen aus?
Heinrich Straub: Mein Arbeitstag 
ist vorwiegend terminorientiert und 
verlangt eine strukturierte Arbeits-
weise. Spontane Nachfragen oder 
Ereignisse, die in einem Tourismu-
sunternehmen mit normalerweise 
1,2 Millionen Jahresbesuchern und 
sehr vielen Veranstaltungen auch gä-
steorientiert sind, verlangen zudem 
Flexibilität im Tagesgeschäft. Dazu 
kommen innerbetriebliche Gremien, 
Begehungstermine und die Arbeit an 
der Weiterentwicklung des Arbeits-
schutzmanagements.

LSV kompakt: Welchen Einfluss hat 
die Pandemie auf die Arbeiten in 
Ihren betreuten Betrieben? 
Heinrich Straub: Nach anfäng-
lichen Unsicherheiten ist inzwischen 
die Ausnahme zur Regel geworden. 
Es gilt dabei, „die Achterbahn“ zwi-
schen Lockdowns und Lockerungen 
einigermaßen gesetzeskonform 
zu gestalten. Dabei zeigt sich auch 
hier, dass davor vorhandene Stärken 
zwar geschwächt, aber insbesonde-
re vorhandene Schwächen verstärkt 
werden. Es gilt dann, angepasste Be-
ratungsangebote zum Beispiel zu Ge-
fährdungsbeurteilungen oder Kom-
munikationsangebote zu machen, 

um Kollegen und Kolleginnen nicht 
„zu verlieren“. Mobiles Arbeiten und 
Homeoffice haben sich dabei eta-
bliert. Übrigens war ich dankbar, 
dass die SVLFG sehr frühzeitig eine 
praxistaugliche Vorlage für eine Ge-
fährdungsbeurteilung zu Covid-19 
zur Verfügung gestellt hat. Wir haben 
das entsprechend modifiziert, so dass 
auch andere Branchen sie sehr gut 
nutzen können.

LSV kompakt: Was ist spannend an 
Ihrer Arbeit?
Heinrich Straub: Das Spannende an 
meiner Arbeit ist eine ausgesprochen 
hohe Vielfalt von Ansprüchen, kon-
kret die Übertragung von Ansprü-
chen zur Arbeitssicherheit in die un-
endliche Vielfalt der Praxis. 

LSV kompakt: Was machen Sie gerne?
Heinrich Straub: Mein persönliches 
Motto: „Sehen, was sich machen lässt, 
und machen, was sich sehen lässt“, 
gibt mir einen guten Ansatz für kre-
ative Lösungen, die helfen und ver-
tretbar sind. Nicht zu vergessen sind 
die vielfältigen Begegnungen mit den 
Menschen, die für mich ganz über-
wiegend bereichernd sind. Ich durf-
te zum Beispiel Kollegen und Kolle-
ginnen in der Gastronomie begleiten 
bis zur Inbetriebnahme eines neuen 
gastronomischen Betriebes mit 
Selbstbedienungs-, Service- und Ban-
kettbetrieb. Dabei ging es nicht nur 
um das „Arbeitssystem“ Gastrono-
mie, sondern absichtlich darum, dass 

ich als Nichtgastronom die notwendi-
gen „dummen Fragen“ stelle.

LSV kompakt: Gibt es etwas, was 
Ihnen weniger liegt?
Heinrich Straub: Ich habe die Zusatz-
qualifikation als Sicherheits- und Ge-
sundheitskoordinator für Baustellen 
erworben. Auch wenn ich in dieser 
Rolle Lang- und Kurzzeiterfahrungen 
gesammelt habe, stelle ich fest, dass 
diese Branche nicht vorrangig meine 
Welt ist. Dennoch bin ich mitunter 
erstaunt, wie stringent und selbstver-
ständlich manche Themen zur Ar-
beitssicherheit dort gelebt werden.

LSV kompakt: Wie schätzen Sie die 
Entwicklung im Arbeitsschutz ein? 
Heinrich Straub: Die  Arbeitssicher-
heit hat sich entwickelt von einer 
eher bevormundenden, detailorien-
tierten und auf Vorschriften bezo-
genen Mentalität hin zu mehr eigen-
verantwortlichem Handeln der Be-
schäftigen und der Unternehmer. Die 
Aufsichtsorgane, also Berufsgenos-
senschaften und Gewerbeaufsicht, 
sind heute viel mehr beratende Part-
ner; lösungs- und dialogorientiert auf 
Augenhöhe mit den betrieblichen 
Akteuren.

LSV kompakt: Auf welche Probleme 
stoßen Sie bei Ihrer Betreuung?
Heinrich Straub: Ein wesentliches 
Problem besteht darin, dass die Ei-
genverantwortung zu wenig wahrge-
nommen  oder im Alltagsbetrieb ver-
drängt wird; vermutlich aus einem 

falschen Grundverständnis,  dass Ar-
beitssicherheit „ein Hindernis“ dar-
stelle, oder aus Unkenntnis, begin-
nend schon in den Ausbildungsinhal-
ten jeder Ebene.

LSV kompakt: Was sollte sich än-
dern?
Heinrich Straub: Die Arbeitssicher-
heit sollte verbunden mit den Mög-
lichkeiten, Pflichten zu delegieren, 
fachliche Weiterbildung anzubieten 
und damit kompetente und moti-
vierte Mitarbeiter zu entwickeln, ge-
staltet werden.

LSV kompakt: Welcher ist Ihr Lieb-
lingsplatz auf der Mainau? 
Heinrich Straub: Zum einen das Ar-
boretum mit den beeindruckenden 
Bäumen und zum anderen die mo-
derne „Comturey“ am Hafen. Mit 
diesem Gebäude verbinde ich viele 
Veranstaltungen, die ich organisieren 
durfte, in der Bauphase meine Rolle 
als Sicherheitskoordinator und die 
Begleitung meiner gastronomischen 
Kollegen und Kolleginnen.

LSV kompakt: Vielen Dank für das 
Gespräch.� n
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was der Arbeitstag bereithält

Immer neugierig,

H
einrich Straub
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1In einem Milchviehbetrieb 
sollten Bäume gefällt werden. 

Da sich im Fällbereich eine Telefon-
leitung befand, wurde die Fällung 
seilwindenunterstützt durchgeführt. 
Hierzu wurde das Seil an einen 30 cm 
starken Laubbaum um 90 Grad um-
gelenkt. Beim Fällschnitt bewegte 
sich der Baum und der Unternehmer 
gab dem an der Seilwinde stehenden 
Altenteiler die Anweisung anzuzie-
hen. Da die Bruchleiste des zu fäl-
lenden Baumes noch zu stark war, 
wurde der umzulenkende Laubbaum 
durch den Zug entwurzelt, stürzte 
auf den Altenteiler und verletzte die-
sen tödlich.
Unfallursache:
Der Altenteiler befand sich im Sei-
linnenwinkel zum umzulenkenden 
Baum und somit im Gefahrenbereich. 
Hätte er auf der anderen Seite gestan-
den, so wäre er höchstwahrscheinlich 
nicht vom Baum getroffen worden. 
Weiterhin hätte ein ausreichend gro-
ßer Sicherheitsabstand zum umzu-
lenkenden Baum eingehalten werden 
müssen.

2An einem Volldrehpflug sollte 
eine undichte Stelle an der Hy-

draulikleitung des Schwenkzylinders 
repariert werden. Hierzu baute der 
Unternehmer den Zylinder aus und 
führte die Reparatur in der Werkstatt 
durch. Danach wollte er das Ergeb-
nis der Reparatur überprüfen, schloss 
den noch nicht eingebauten Zylinder 
an die Hydraulik des Traktors an und 
legte den Zylinder auf dem Pflug ab. 
Er wies seine helfende Ehefrau an, 
das Steuergerät am Traktor zu bedie-
nen, um zu überprüfen, ob der Zylin-
der zusammenfährt. Dabei rutsch-
te der Zylinder vom Pflug ab. Beim 
Versuch des Unternehmers, ihn auf-
zufangen, griff er an die Kolbenstan-
ge. Der zusammenfahrende Zylinder 
zerquetschte ihm dabei vier seiner 
Finger.

Unfallursache:
Die Ablage des Zylinders auf einer un-
sicheren Unterlage führte zum Abrut-
schen. Der Griff nach fallenden Teilen 
passiert meist instinktiv, ohne die Fol-
gen zu bedenken.

3Zwei Angestellte eines Forst-
betriebes wollten einen Run-

genwagen mit Fixlängen (circa sechs 
Meter) beladen. Hierzu nutzen sie 
einen Schlepper mit Frontlader und 
angebrachter Gabel. Als der Trak-
torfahrer mit einem Stamm an den 
Wagen fuhr, war sein Kollege noch 
mit dem Verstellen der Rungen be-
schäftigt. Um diesem zu helfen, ver-
ließ der Fahrer den Traktor mit an-
gehobener Last. Beide waren mit der 
Verstellung der Runge beschäftigt, 
als der Stamm von der Gabel fiel und 
einen der beiden tödlich verletzte.
Unfallursache: 
Der Traktor mit Frontlader und 
Gabel war als Arbeitsmittel ungeeig-
net. Stattdessen hätte ein Kran mit 
Holzgreifer verwendet werden müs-
sen. Außerdem hätte auf keinen Fall 
unter der angehobenen Last im Ge-
fahrenbereich gearbeitet werden dür-
fen.

4Um Äpfel zu ernten, stellte sich 
die Ehefrau in die Frontlader-

schaufel, die von ihrem Ehemann 
im Traktor angehoben wurde. Beim 
Pflücken stürzte sie durch einen Fehl-
tritt aus circa 2,5 Metern zu Boden 
und erlitt diverse Brüche an der 
Wirbelsäule und an den Beinen.
Unfallursache: 
Die Frontladerschaufel ist zum Anhe-
ben von Personen und zum sicheren 
Arbeiten in der Höhe gänzlich unge-
eignet und die Benutzung für solche 
Zwecke grob fahrlässig. Hätte man 
einen geeigneten Arbeitskorb am 
Frontlader genutzt, wäre es nicht zu 
diesem Unfall gekommen.� n

Aus dem 
Unfallgeschehen
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Der Deutsche Wetterdienst 
rechnet in der Zukunft mit 

noch mehr Stürmen und Hitzewel-
len sowie stärkeren Regenfällen auf-
grund der Klimaerwärmung.
Kaum eine Berufsgruppe ist so vom 
Wetter abhängig wie die Landwirt-
schaft. Stürme mit Starkregen, Über-
schwemmungen, schwerer Hagel 
können ganze Ernten in kürzester 
Zeit vernichten. Aber nicht nur plötz-
liche, brachiale Wetterlagen setzen 
der Natur und dem Menschen zu. 
Auch anhaltende Dürren, oft mehre-
re Jahre hintereinander, bringen sie 
in schwere Not. Wie wirken sich sol-
che Naturkatastrophen auf die Ge-
sundheit betroffener Menschen aus? 
Um körperliche Verletzungen küm-
mern sich Ärzte aller Disziplinen. 
Doch was ist mit den unsichtbaren 
Verletzungen und der Angst um die 
Existenz? 

Depressionen und Angststörungen
In Deutschland gibt es bisher kaum 
Studien zu diesem Thema. In den 
USA beschäftigen sich Forscher der 
American Psychological Associati-
on seit vielen Jahren mit den Folgen 
von Hurrikans oder Überschwem-
mungen auf die Psyche. Betroffene 
nach schweren Orkanen oder Über-
schwemmungen können unter an-
derem Depressionen, Angsterkran-
kungen und längerfristig eine Post-
traumatische Belastungsstörung 
entwickeln. Sie sind emotional auf-
gewühlt, schreckhaft und reizbar. 

Sogenanntes Extremwetter kann sich negativ 
auf die Psyche auswirken. Unsere Krisenhotline 
bietet Betroffenen „Erste Hilfe“ an. 

Wenn

Extremwetter 
die Psyche belastet

❘ ❘ ❘ ❘ ❘ ■ gesundheit
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Oft schlafen sie schlecht und müssen 
immer wieder an das Ereignis den-
ken. 

Konkrete Hilfen
Ein großer Anteil der Opfer von Na-
turkatastrophen werden aus eigener 
Kraft mit dem Erlebten fertig. Aber 
es ist wichtig, erste Signale zu er-
kennen, falls sich die seelische Ver-
fassung verschlechtert. Diese Anzei-
chen müssen ernst genommen wer-
den. Frühzeitig professionelle Bera-
tung und Hilfe in Anspruch nehmen, 
ist hierbei wichtig. Ein erster Schritt 
kann ein Gespräch mit dem Hausarzt 
sein. In einer akuten Überlastungssi-
tuation, aber auch bei betrieblichen 
oder familiären Konflikten, die eska-
liert sind, steht unseren Versicherten 
auch eine Krisenhotline zur Verfü-
gung. Hier beraten ausgebildete, er-
fahrene Psychologen unterstützend 
und vertraulich. Sie zeigen Perspek-
tiven auf und empfehlen individuelle, 
professionelle Hilfsangebote vor Ort. 
Menschen, die bei der Krisenhotline 
anrufen, können, sofern sie es wün-
schen, auch in für sie geeignete An-
gebote der SVLFG weitervermittelt 
werden.� n

LSV-Info
Die Krisenhotline ist an sieben Tagen 
rund um die Uhr erreichbar unter der 
Telefonnummer 0561 785-10101. 
Weitere Informationen finden Sie auf 
der Internetseite: 
www.svlfg.de/krisenhotline
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Krisenhotline0561 785-10101 Täglich 24 Stunden erreichbar
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Arbeitstage in der Grünen Branche gehen oft „von 
Dunkel bis Dunkel“. Dann sind Stirnlampen praktisch 
und machen die Arbeit sicherer. 
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LSV-Info
Unter www.svlfg.de/akkutechnik 
bieten wir Mustergefährdungsbe-
urteilungen an, die an die 
Bedingungen im Betrieb ange-
passt werden müssen sowie 
Betriebsanweisungen für 
Lithium-Ionen-Akkus. 
Ansprechpartner für eine 
Beratung unter www.svlfg.de/
ansprechpartner-praevention
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Akkus unterwegs laden

Transportable Ladegeräte schaffen Ab-
hilfe und erleichtern die Arbeit. Für den 
Transport, aber auch für das Laden am 
Einsatzort, müssen Arbeitgeber eine Ge-
fährdungsbeurteilung durchführen. Da-
für können die nachfolgenden Fragestel-
lungen hilfreich sein.

Aufladen am Einsatzort:
n  �Ist eine Garage oder eine andere 

Räumlichkeit vorhanden, die zum 
Aufstellen des Gerätes genutzt 
werden kann?

n  �Besteht der Aufstellort aus nicht 
brennbarem Material wie Stein oder 
Metall?

n  �Sind brennbare Materialien minde-
stens fünf Meter entfernt?

n  �Gibt es eine Steckdose, die direkt an 
die Stromversorgung angeschlossen 
ist?

n  �Kann eine mobile Ladestation (zum 
Beispiel Solarpanel) sicher aufgestellt 
werden, sofern kein Strom vor Ort ist?

Transport von Akkus und Ladegeräten:
n  �Sind für den Transport der Akkus und 

Ladegeräte stabile Kisten vorhanden, 
in denen die Akkus und das Ladegerät 
gegen Stöße geschützt sind?

n  �Können die Transportbehälter so im 
Auto verstaut werden, dass sie gegen 
Verrutschen gesichert sind?

n  �Ist für den Transport heruntergefal-
lener oder defekter Akkus eine spe-
ziell gekennzeichnete Metallbox vor-
handen?

Betriebsanweisung (BA) aushändigen
Die Gefährdungsbeurteilung ist die 
Grundlage für die BA zum Umgang mit 
Akkus und Ladegeräten, zum sicheren 
Aufladen und zum Betrieb auf den 
Einsatzstellen. Stellen Sie den Beschäf-
tigten die BA als kurzgefasste Informati-
on bei der Unterweisung zur Verfügung. 

Wichtig: Beachten Sie beim Laden der 
Akkus auf der Einsatzstelle die Bedie-
nungsanleitung des Gerätes. Darin macht 
der Hersteller Angaben, wie Ladegeräte 
und Akkus verwendet werden dürfen so-
wie zu einer möglichen Brandgefahr. 
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Für Thomas Böhl, Leiter der Seil-
kletterschule Oerrel und Förs-

ter bei den Niedersächsischen Lan-
desforsten, sind Stirnlampen nicht 
mehr wegzudenken. „Früher arbeite-
te ich oft mit der Taschenlampe zwi-
schen den Zähnen. Das Licht war 
nie genau dort, wo ich es gebraucht 
hätte“, erinnert er sich. Heute besitzt 
er zehn verschiedene Stirnlampen –
von leicht und klein bis robust; vom 
Einsteigermodell bis zur Profileuchte.   

Der Zweck bestimmt die Lampe
Bei Seilkletterarbeiten nutzt Böhl die 
Stirnlampe vor allem während der 
Rüstzeiten, wenn es noch oder schon 
wieder dunkel ist. Braucht er sie beim 
Klettern, dürfen sich keine Äste in 
der Lampe verfangen. „Dafür bieten 
die Hersteller praktische Clip-Sys-
teme für Helme an. Die Lampe sitzt 
bombenfest und steht nicht vor“, sagt 
Böhl. „Arbeiten wir zu mehreren, 
nehme ich eine Lampe, die andere 
nicht blendet.“ Für die Jagd benutzt 
Böhl Stirnlampen mit rotem Licht. 
„Damit bewege ich mich unbemerkt. 
Beim Ausweiden kann ich sicher mit 
den scharfen Messern arbeiten“, sagt 
er. Zum Radfahren, bei der abend-
lichen Gassi-Runde  oder bei Repa-
raturarbeiten an seinem Transporter 
hat Böhl eine leichte Stirnbandlampe. 
Für Servicearbeiten in explosionsge-
fährdeten Bereichen nutzt er ein Pro-
fimodell mit Ex-Schutz-Ausrüstung. 
Was Böhl stört, sind die vielen Zu-
satzmodi, die inzwischen in fast allen 
Lampen einprogrammiert sind. „Für 
manche Lampen braucht man ein 
Handbuch, dabei will ich doch nur 
Licht.“ 

Arbeiten von Dämmerung bis 
Dämmerung
Für fast jeden Einsatzzweck gibt es 
mittlerweile die passende Stirnlampe. 

Arbeitstage in der Grünen Branche gehen oft „von 
Dunkel bis Dunkel“. Dann sind Stirnlampen praktisch 
und machen die Arbeit sicherer. 

Gutes Licht und freie Hände 

Beim Aus- und Einpacken, beim Auf- 
und Abbau von Baustellen oder wenn 
bei der Ernte ein Maschinendefekt 
auftritt, sind sie praktisch und ma-
chen die Arbeit sicherer. Einige Lam-
pen griffbereit verteilt in Gebäuden 
und Fahrzeugen helfen, wenn die Be-
leuchtung ausfällt. Die Auswahl an 
Stirnlampen ist groß und die Preise 
gehen stark auseinander. Überlegen 
Sie deshalb gut, wofür Sie die Lampe 
einsetzen möchten. 

Darauf sollten Sie beim Kauf 
achten:
 
n  �Lichtstärke, -farbe und -streu-

kreis: Prüfen Sie, welche Licht-
stärke Sie benötigen und mit wel-
cher Lichtfarbe Sie dem Zweck 
angepasst augenschonend und si-
cher arbeiten können. Fragen Sie 
sich, ob Sie mit Ihrer Lampe in 
die Ferne schauen oder im Nah-
bereich arbeiten möchten, oder ob 
sie beides können muss. Reaktive 
Lampen blenden bei Bedarf auto-
matisch ab.

n  �Befestigung: Es gibt Stirnband-
Systeme und Clip-Systeme. 

n  �Gewicht und Größe: Robuste, 
große Lampen sind meist etwas 
schwerer. 

n  �Bedienbarkeit: Achten Sie auf eine 
einfache Bedienung. Die Lampe 
darf sich nicht versehentlich bei 
leichtem Druck einschalten. Die 
Bedienung sollte auch mit Hand-
schuhen funktionieren. Viele 
Funktionen machen die Handha-
bung komplizierter.  

n  �Besondere Ansprüche: Es gibt 
Lampen mit Ex-Schutz, mit Staub-
schutz und wasserdichte Lampen.

n  �Stromversorgung: Akku-Geräte 
lassen sich einfach aufladen. Nach-
teil: Draußen fehlen oft Ladesta
tionen. 		                      n

Für jeden Zweck die passende Stirnlampe
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Beispiele für mobile 
Lade-/Transportboxen 

Fo
to

s:
 B

os
ch

, W
ac

ke
r-

N
eu

so
n,

 S
ab

o

03 I 21      LSV kompakt   13

www.svlfg.de/ansprechpartner-praevention


03 I 21      LSV kompakt   15

❘ ❘ ❘ ❘ ❘ ■ im fokus

Schon als Kind ist es der Her-
zenswunsch von Linus Rei-

nermann, Traktor zu fahren. Bereits 
als Schüler hilft er in dem landwirt-
schaftlichen Betrieb seines Onkels 
mit. Mit 16 Jahren verwirklicht er sei-
nen Traum: Er beginnt eine Ausbil-
dung zur Fachkraft für Agrarservice. 
Linus spielt Fußball und Schlagzeug, 
seine Mitschüler haben ihn zum 
Schulsprecher gewählt. Alles ist per-
fekt. Dann kommt der Tag, an dem 
sich alles ändert.
 
Unfall auf dem Arbeitsweg
Es ist früh an diesem Morgen im Ok-
tober 2018. Der Auszubildende fährt 
mit dem Roller zur Arbeit. Plötzlich 
kommt er von der Straße ab. Wie es 
passiert, daran erinnert sich Linus 
bis heute nicht. Ein Rettungswa-
gen bringt ihn in ein Krankenhaus 
nach Osnabrück, im Anschluss an 
die Erstversorgung ein Hubschrau-
ber nach Bochum. Die Diagnose: ein 
Bruch unterhalb des fünften Brust-
wirbels – vollständige Querschnitts-
lähmung. Es ist sein 17. Geburtstag.

An seinem 17. Geburtstag bricht sich Linus Reinermann 
die Brustwirbelsäule. Die LBG und eine Exoskeletttherapie 
helfen ihm, wieder auf eigenen Beinen zu stehen.

Endlich wieder 
Traktor fahren

„Wann kann ich wieder zurück 
 auf den Traktor?“
Auf die Diagnose folgt der Schock. 
Alles, was um den Verletzten ge-
schieht, fühlt sich an wie in einem 
Film. Es folgen Operationen, Be-
handlungen, Therapien, stationäre 
Aufenthalte. Linus ist verzweifelt. Er  
akzeptiert die Unfallfolgen und den 
Rollstuhl nicht, hat Angst um die Zu-
kunft. Eine psychologische Beglei-
tung lehnt er ab. Seine Sorge: „Wann 
kann ich wieder zurück auf den Trak-
tor?“

Die Familie gibt ihm Kraft
Kraft geben ihm seine Eltern, seine 
beiden Brüder – und Matthias Faske, 
Reha-Manager und Berufshelfer der 
Landwirtschaftlichen Berufsgenos-
senschaft (LBG). Dass die Eltern Phy-
siotherapeuten sind, hilft der Fami-
lie in der Situation. Da sich Linus' 
Zimmer in der ersten Etage befindet, 
fördert die LBG einen ebenerdigen 
Anbau. „Wir haben ihm alle Mög-
lichkeiten angeboten, die wir einem 
Querschnittsgelähmten bieten kön-
nen“, erinnert sich Matthias Faske. 
Auch Arbeitgeber Gerd Dettmer 
steht dem damals 17-Jährigen bei: 
Er besucht ihn während der Erstbe-
handlung im Klinikum – und sichert 
ihm jede Unterstützung zu.

Kampf um die Ausbildung
Linus kämpft um seine Ausbildung, 
holt nach, was er in den monate-
langen Fehlzeiten verpasst hat. Die 
LBG sorgt dafür, dass das Auto roll-
stuhlgerecht umgebaut wird. Im Be-
trieb und in der Berufsschule erledigt 
Linus so viel wie möglich ohne Hilfe.
Bei der Arbeit übernimmt er Bürotä-

LSV-Info
Welche Leistungen die LBG bei einem 
Arbeits- oder Wegeunfall bietet, lesen 
Sie auf: www.svlfg.de/ 
leistungen-der-unfallversicherung

aus der Unfallstatistik:
192 Unfälle mit dem Roller

Die LBG verzeichnete 2020 1.994 melde-
pflichtige Wegeunfälle; vier endeten 
tödlich. Bei insgesamt 64.060 melde-
pflichtigen Unfällen haben sie einen Anteil 
von 3,1 Prozent. Zu den Verkehrsmitteln, 
die 2020 am häufigsten in meldepflichtige 
Unfälle involviert waren, gehörten das 
Fahrrad mit 627 sowie der PKW bzw. 
Kombiwagen mit 613 Fällen. An dritter 
Stelle steht der Roller beziehungsweise 
das Motorrad mit 192 Unfällen.

tigkeiten und erhält einen Stehroll-
stuhl. 
 
Exoskeletttherapie als Option
Linus arbeitet daran, seinen Zustand 
weiter zu verbessern. Bei Recher-
chen stößt er auf die Exoskelettthe-
rapie. Das Exoskelett ist eine Orthe-
se, die mit Motoren betrieben wird. 
Ihr Ziel ist, die Körperfunktionen zu 
erhalten, den Kreislauf zu verbessern 
und die Muskelspannungen zu redu-
zieren. Mit ihrer Hilfe und Krücken 
kann Linus stehen. Sichert ihn ein 
Therapeut von hinten ab, sind wenige 
Schritte möglich. Linus hofft, dass er 
sich physisch und psychisch für das 
Exoskelett eignet. Er schlägt Matthias 
Faske vor, die Therapie auszuprobie-
ren. Nachdem die LBG zugestimmt 
hat, beginnt die Erprobungsphase in 
der Berufsgenossenschaftlichen Un-
fallklinik Duisburg. 

Lebensmut kehrt zurück 
Was Linus fehlt, ist das Traktorfah-
ren. Arbeitgeber Gerd Dettmer sucht 
mit dem Auszubildenden einen Weg, 
um den Traktor rollstuhlgerecht um-
zubauen. Sie finden heraus, dass es 
bereits ein Unikat gibt, das als Vor-
bild dienen kann. Linus würde nicht 
allein, sondern nur in der Kolonne 
fahren können. „Diese Aussicht hat 
mir den Lebensmut zurückgegeben – 
das Gefühl, unabhängig zu sein", er-
innert sich Linus. Die Finanzierung 

Berufshelfer Matthias Faske begleitet Linus 
durch die schwere Zeit und geht mit der Familie 
alle Möglichkeiten durch, welche die LBG ihm 
bieten kann.

des Umbaus übernehmen die LBG 
und der Betrieb. Am 2. Oktober 2020 
fährt Linus zum ersten Mal wieder 
mit dem Traktor.

Unsicherheit um Zukunft bleibt
Jetzt geht Linus alles nicht mehr 
schnell genug. Ein Rollstuhltrai-
ning, das ihm Matthias Faske anbie-
tet, lehnt Linus ab: „Ich nehme mit 
dem Rollstuhl locker zwei, drei Stu-
fen. Was hätte ich da machen sollen? 
Denen was beibringen?“
Die Unsicherheit um die berufliche 
Zukunft bleibt: Der Auszubildende 

bekommt lebenslang zwei- bis drei-
mal wöchentlich Physiotherapie und 
darf nicht den ganzen Tag im Roll-
stuhl sitzen. 

Für Exoskeletttherapie geeignet
In der Erprobungsphase zeigt Linus, 
dass er sich physisch und psychisch 
für die Exoskeletttherapie eignet. 
Die LBG sagt zu, die Kosten für die 
dauerhafte Therapie zu übernehmen. 
Von November 2020 an wendet Linus 
das Exoskelett drei Mal die Woche in 
der Physiotherapie an. Nachdem sein 
Vater eine Zertifizierung absolviert 
hat, begleitet er seinen Sohn thera-
peutisch zu Hause.

Ein Schritt nach dem anderen
Der heute 20-Jährige macht weiter 
einen Schritt nach dem anderen. Statt 
Fußball spielt er Rollstuhl-Basketball. 
Seit Juli 2021 absolviert Linus im An-
schluss an seine erfolgreiche Ausbil-
dung eine schulische Weiterbildung 
zum Agrarbetriebswirt. In den Ferien 
arbeitet er aber weiter auf dem Aus-
bildungsbetrieb – und fährt mit dem 
Traktor über die Felder. 	 n

Maren Hilbert, Mitglied des Vor-
standes der SVLFG

„Wer nach 
einem Unfall 
in den Betrieb 
zurückkehrt, 
braucht die Un-
terstützung der 
LBG – und die 
des Arbeitge-
bers und seiner 
Kollegen.“

im Fokus ■ ❘ ❘ ❘ ❘ ❘
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Hans und Christine Werther haben ihren Kindern früh die Verantwortung für 
den Familienbetrieb übergeben. Eine Entscheidung, die sie nicht bereuen. 

Die Übergabe des Familienbe-
triebes an ihre Kinder Anna-

Sophia und Hans-Georg sollte gut or-
ganisiert sein und eher geräuschlos 
von statten gehen. Das war die Idee 
von Hans und Christine Werther 
im Jahr 2014. „Meine Eltern infor-
mierten die Mitarbeiter frühzeitig, 
dass sie den Betrieb an uns übergeben 

möchten. So konnten die Beschäf-
tigten beruhigt in die Zukunft bli-
cken“, erklärt die heutige Geschäfts-
führerin der Werther GmbH, Anna-
Sophia Werther. Der Garten- und 
Landschaftsbaubetrieb mit Baum-
schule hat seinen Sitz in Schmirma/
Sachsen-Anhalt.
Anfang 2015 fiel der Plan jedoch in 
sich zusammen. Krankheitsbedingt 
musste sich Hans Werther umgehend 
aus dem Betrieb zurückziehen. „Ich 
war 24, kam frisch von der Uni und 
war dezent gesagt überfordert. Aber 
wir alle wollten, dass es weiter geht“, 
sagt Anna-Sophia Werther ehrlich. 

Trotz aller Dringlichkeit ordnete die 
Familie zunächst alles Notwendige 
für die Übergabe im Hintergrund. 
Dann informierten sie die Mitarbei-
tenden über den Wechsel in der Un-
ternehmensführung. „Wir wollten 
Unruhe vermeiden, gingen aber offen 
mit der Situation um. Ich nahm mir 
Zeit für Einzelgespräche, in denen 

viel Raum war für 
Fragen und Wün-
sche. Ich hörte mir 
Sorgen und Ängste 
an und vermittelte, 
dass ich sie ernst 
nahm.“ Das Vorge-
hen hat sich bewährt. 

Viele Gespräche mit 
guten Ergebnissen
„Die Einzelge-
spräche wiederholen 
wir seitdem jährlich. 
Die Beschäftigten 
haben zwei Wochen 
Zeit, sich darauf vor-
zubereiten. Wer frü-
her Gesprächsbedarf 
hat, erreicht mich 
morgens vor Dienst-

beginn im Aufenthaltsraum“, sagt 
Werther. „Dort trinken wir zusam-
men Kaffee, bevor es losgeht.“ In der 
lockeren Atmosphäre werden pri-
vate und dienstliche Gespräche ge-
führt. „Da kommen interessante An-
regungen für Verbesserungen, für 
gesünderes Arbeiten und für opti-
malere betriebliche Abläufe. Zum 
Beispiel konnte nach so einem Hin-
weis die Wartung der Maschinen ef-
fizienter gestaltet und die Ordnung in 
der Fahrzeughalle verbessert werden. 
Ich staune immer, wie viele gute Ge-
danken sich die Mitarbeiter machen“, 
sagt Werther. 

Das offene Miteinander wird von 
den Mitabeitenden geschätzt: „Fast 
alle Beschäftigten meines Vaters sind 
noch im Betrieb, inzwischen sind 
zehn neue dazu gekommen“, freut sie 
sich. 

Neuer Führungsstil
An die Art, wie ihre junge Chefin 
das Unternehmen seit 2015 leitet, ge-
wöhnten sich die Beschäftigten rasch. 
Es ist ein freundschaftliches Mitei-
nander mit flachen Hierarchien. „Ich 
delegiere viel, lasse den Mitarbeiten-
den mehr Gestaltungsspielraum als 
mein Vater. Sie bekommen die Kun-
denaufträge gemäß ihrer Kompe-
tenzen zugeteilt  – wie sie die Auf-
gaben im Detail lösen, überlasse ich 
ihnen“, erklärt Werther. Das ist ein 
wesentlich anderes Vorgehen, als die 
Beschäftigten es kannten. Schnell 
lernten sie aber, mit der Eigenver-
antwortung und dem Vertrauens-
vorschuss umzugehen. „Es ist schön 
zu sehen, dass die Mitarbeitenden 
daran wachsen. Sie trauen sich jetzt 
viel mehr zu und werden eigeninitia-
tiv. Inzwischen akquirieren sie sogar 
selbst neue Aufträge, weil sie vor Ort 
sehen, was der Kunde noch brauchen 
könnte“, beschreibt Werther die Ver-
änderung.
   
Der Mensch an erster Stelle
„Meine Eltern haben meinen Bruder 
und mich durch und durch christ-
lich-humanistisch erzogen. Der Wert 
des Menschen steht für uns an erster 
Stelle. So wurde und wird auch unser 
Betrieb geführt“, sagt Anna-Sophia 
Werther. Der Umgang untereinan-
der ist wertschätzend und offen. Hier 
duldet sie keine Ausreißer und das 
wissen die Mitarbeitenden. „Wir be-
schäftigen Frauen und Männer unter-

Von links: Hans, Christine, Anna-Sophia und  Hans-Georg Werther

Gelungene Betriebsübergabe 
Vertrauen ist besser

schiedlicher Herkunft, mit und ohne 
Handicap, mit verschiedenen Inte-
ressen und Neigungen. Jeder darf so 
sein, wie er ist.  Es zählt das Ergeb-
nis der Arbeit und dass die Teams zu-
sammenhalten“, sagt sie bestimmt. 
Gerade auf diese große Teamkompe-
tenz ist Werther auch besonders stolz: 
„Die Werther GmbH, das sind wir 
alle.“ Wenn es drauf ankommt, setzt 
die Chefin aber ihre Vorstellungen 
durch. Das respektieren die Mitarbei-
tenden auch.   

Jährlicher Tag der Arbeitssicherheit
Einmal im Jahr geht es nur um die 
Sicherheit und Gesundheit der Be-
schäftigten. „Wir führen praktische 
Vorführungen durch – zum Beispiel 
im Umgang mit der Motorsäge. Wir 
holen uns Referenten zu Gesund-
heitsthemen und ich lasse mir aktu-
elle Unfallhergänge von der SVLFG 
mitteilen, die wir im Team dann be-

sprechen. Gemeinsam überlegen wir, 
wie man den Unfall hätte verhindern 
können.“ 
Das Engagement für Arbeitssicher-
heit und Gesundheitsschutz zahlt 
sich aus. Seit der Firmenübernahme 
hat sich noch kein Arbeitsunfall mit 
bleibenden Folgen ereignet. 

Eltern tragen Veränderungen mit 
„In unserer Familie wird viel geredet. 
Wir sind sehr eng verbunden. Meine 
Mutter arbeitet noch im Betrieb mit, 
mein Vater schaut fast täglich vor-
bei und steht uns mit seinem Rat zur 
Verfügung“, beschreibt die Unter-
nehmerin das Verhältnis zu den El-
tern. „Anfangs war er, soweit es die 
Gesundheit zugelassen hatte, noch 
mehr im Betrieb präsent. Als er aber 
erkannt hat, dass es läuft, hat er sich 
bewusst zurückgezogen und die Ver-
antwortung vollständig abgegeben. 
Über den neuen Stil im Unterneh-

men wundert er sich wohl mitunter. 
Manchmal fragt er nach, warum ich 
eine Entscheidung getroffen habe, 
die er anders gefällt hätte. Aber wenn 
ich es begründen kann, dann ist es 
für ihn auch in Ordnung.“ Anna- 
Sophia und Hans-Georg Werther 
sind ihren Eltern dankbar, dass sie 
ihnen ein florierendes, solides Un-
ternehmen übergeben haben. Das 
spornt an. „Ich liebe meinen Beruf“, 
sagt Anna-Sophia Werther. Die Be-
geisterung für ihre Arbeit und der 
Stolz auf ihr Team schwingen in der 
Stimme mit.
Der wichtigste Tipp der Eltern an 
andere Unternehmer, die vor der 
Übergabe stehen, ist, wirklich loszu
lassen.  „Es bringt nichts als Kummer 
und Ärger, wenn man nur auf dem 
Papier übergibt. Die jungen Leute 
arbeiten anders, aber deswegen 
nicht schlechter“, sagen Hans und 
Christine Werther aus Erfahrung.  �n 

„Die Werther GmbH,
das sind wir alle.“
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Die Verantwortlichen der Stadt 
Worms stellen sich dem Kli-

mawandel. Sie entwickeln Strategien 
zum Schutz der Bevölkerung und der 
Beschäftigten vor Hitze und UV-Be-
lastung. „Wir unterstützen sie dabei. 
Im Rahmen der Mitarbeit am Akti-
onsplan 'Hitze Sicher/Worms' haben 
wir die Gesundheit der Beschäftigten 
des Baubetriebshofes, auf dem Fried-
hof und in der Park- und Gartenpfle-
ge im Auge“, erklärt die SVLFG-Prä-
ventionsmitarbeiterin Denise Wilke, 
„Wir beraten die Verantwortlichen 
und unterstützen bei Schulungen und 
Veranstaltungen.“ 
„Hunderte unserer Beschäftigten 
sind während ihrer Arbeitszeit der 
Witterung ausgesetzt.  Wir tun alles 
dafür, um ihnen ein gesundes, mög-
lichst angenehmes Arbeiten zu er-

möglichen“, erklärt Bürgermeis
ter Hans-Joachim Kosubek. „Bis 

2022 werden wir Maßnahmen erar-
beiten, mit denen wir die Menschen 
noch wirkungsvoller schützen kön-
nen. Unsere Projektergebnisse und 
-erfahrungen teilen wir gerne mit an-
deren Kommunen.“ Wir raten: Nut-
zen Sie dieses Angebot und vernetzen 
Sie sich darüber hinaus auch mit an-
deren Kommunen.

Schon jetzt aktiv für Hitzeschutz
Abteilungsleiterin Olivera Haus-
mann zählt Beispiele auf: „Den Be-
schäftigten stehen Wasserspender 
und Spender mit Sonnenschutz-
creme (LSF 50) zur Verfügung. Ar-
beitseinsätze steuern wir so, dass über 
die heiße Mittagszeit möglichst im 
Schatten gearbeitet wird. Bei Tempe-
raturen über 30 Grad ziehen wir den 
Arbeitsbeginn vor. Wir sensibilisie-
ren die Beschäftigten bei Vor-Ort-
Schulungen oder Unterweisungen. 

Ralf Nix, Mitglied der Vertreterver-
sammlung der SVLFG

„Zur Vermeidung 
von Hautkrebs- 
und Hitzeerkran-
kungen müssen 
Beschäftigte 
wissen, wie sie 
sich schützen 
können. 
Die SVLFG Info-
box „Hitze- und 
Sonnenschutz“ 
erleichtert die Unterweisung.“

LSV-Info
Weitere Infos unter: 
www.svlfg.de/sonnenschutz 
Die Box kann unter www.svlfg.de/
infobox-hitze-sonnenschutz 
angefordert werden. 
Weitere Auskünfte unter:
Telefon  0561 785-10010; E-Mail 
bgf-koordinierungsstelle@svlfg.de

Hitzeaktionsplan 

SVLFG unterstützt Leuchtturmprojekt 
Auch kommunale Arbeitgeber sind in der Pflicht. Schützen Sie Ihre 
Outdoor-Beschäftigten vor zu viel Hitze und UV-Strahlung. Die Stadt
Worms macht es vor.

Arbeitsmediziner und Fachkräfte für 
Arbeitssicherheit (SiFa) unterstützen 
uns dabei. Künftig planen wir den 
Einsatz mobiler Schattenspender. Au-
ßerdem laufen Praxistests für Kühl-
funktionskleidung. Die Anschaffung 
machen wir von der Akzeptanz der 
Beschäftigten abhängig.“� n

Unseren versicherten Arbeitge-
berbetrieben sowie deren Fach-
kräften für Arbeitssicherheit stel-
len wir die Infobox „Hitze- und 
Sonnenschutz“ kostenlos zur 
Verfügung. Enthalten sind zum 
Beispiel Unterweisungshilfen, 
Handlungshilfen zur Gefähr-
dungsbeurteilung, Plakate, Flyer, 
unsere Sonnenschutz-Broschüre 
und UV-Check-Karten.
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SVLFG-Infobox zum „Hitze- und Sonnenschutz“ gesundheitsgefährdende Verhaltens-
weisen gelegt. Erneut wird überprüft, 
ob der Impfschutz komplett ist. Die 
LKK trägt darüber hinaus auch die 
Kosten für die J 2-Untersuchung, bei 
der die Jugendlichen 16 bis 17 Jahre 
alt sind.� n

Kinder- und Jugendärzte stel-
len bei einem wachsenden 

Anteil ihrer jungen Patienten Ent-
wicklungsverzögerungen, moto
rische Defizite, Schlafstörungen, 
Depressionen und andere gesund-
heitsgefährdende Veränderungen fest.

Braucht mein Kind Hilfe?
Damit sich solche Auffälligkeiten 
nicht manifestieren, ist es wichtig, 
sie zu erkennen und ihnen rechtzei-
tig entgegenzuwirken. Möglich ist 
dies aber nur, wenn Eltern den Ent-
wicklungs- und Gesundheitszu-
stand im Vergleich zu Gleichaltrigen 
objektiv einschätzen können. Eine 
wertvolle Hilfe bieten ihnen dabei 
die kostenlosen U-Untersuchungen 
im Rahmen eines speziellen Unter-
suchungsprogramms. Die Untersu-
chungen sind auf die kindlichen Ent-
wicklungsphasen abgestimmt. Zehn 
Untersuchungen sind bis zum sechsten 
Lebensjahr vorgesehen.

Ist mein Kind schulreif?
Vor allem die U-9-Untersuchung im 
Alter zwischen fünf und sechs Jahren 
ist für Eltern eine wichtige Entschei-
dungshilfe. Sie gibt unter anderem 
Auskunft darüber, ob ihr Kind weit 
genug entwickelt ist, um als ABC-
Schütze in der Schule zu bestehen, 
oder ob eine schulvorbereitende Ein-
richtung ihm den Einstieg ins Schü-
lerdasein erleichtern würde. Nach der 
üblichen körperlichen Untersuchung 
geht der Arzt bei der „U9“ mit dem 
Kind einige motorische und sprach-
liche Übungen durch, erfragt das Er-
leben seines Alltags und überprüft 
Hör- und Sehvermögen. Er bespricht  
mit den Eltern die gesunde Ernäh-

Mangelnde soziale Kontakte und 
große Einschränkungen prägen 
das Leben von Kindern und 
Jugendlichen. Viele leiden 
stark darunter. 

Kinder und Jugendliche stärken 

Vorsorgeuntersuchungen nutzen  

rung und gibt ihnen Tipps für pas-
sende und ausreichende Bewegung 
des Kindes sowie zur Förderung der 
Sprachentwicklung. Ein weiterer 
Punkt ist der Medienkonsum des 
Kindes, der weitreichenden Einfluss 
auf die körperliche und seelische Ge-
sundheit des Kindes hat. Im Rahmen 
des Termins können auch wichtige 
Schutzimpfungen aufgefrischt oder 
nachgeholt werden.

Gesund durch die Pubertät
Besonders während der Pubertät er-
leben Kinder große Veränderungen 
ihrer körperlichen und seelischen 
Entwicklung. Bei der Jugenduntersu-
chung J 1 im 13./14. Lebensjahr wird 
das Augenmerk besonders auf die 
Früherkennung von psychischen und 
psychosozialen Risikofaktoren sowie 

Neue Vorsorge für
Erwachsene

Der „Gesundheitscheck-Up 35“ 
umfasst jetzt einmalig einen Test 
auf Hepatitis B und C. Der Test 
kann einzeln nachgeholt werden, 
wenn der letzte Check-Up 35 
weniger als 3 Jahre zurückliegt. 
Mehr Infos dazu unter: 
www.svlfg.de/vorsorge
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Gesundheits-
angebote
mit freien 
Plätzen

Betriebsübergabe – ein Gesundheitsthema

Flair Hotel Neeth
24211 Dammdorf

06.12. –  09.12.21 Heike Sprengel
Tel. 0561 785-16437

Ringhotel Niedersachsen
37671 Höxter 01.11. – 04.11.21 Christine Leicht

Tel. 0561 785-16381

Ringhotel Niedersachsen
37671 Höxter 11.01. – 14.01.22 Heike Sprengel

Tel. 0561 785-16437

Betriebsaufgabe – auch ein Gesundheitsthema

Hotel Schröder
27419 Groß Meckelsen 23.11. – 26.11.21 Christine Leicht

Tel. 0561 785-16381

feelMoor. Das Gesundresort
88410 Bad Wurzach 10.01. – 13.01.22 Christiane Mayer

Tel. 0561 785-16416

Hotel Summerhof
94086 Bad Griesbach 21.03. – 24.03.22 Gerd Gmeinwieser

Tel. 0561 785-13071

Gesundheit kompakt

feelMoor. Das Gesundresort
88410 Bad Wurzach

18.10. – 21.10.21 Christiane Mayer
Tel. 0561 785-16416

Hotel Summerhof
94086 Bad Griesbach

06.12. – 09.12.21
17.01. – 20.01.22

Gerd Gmeinwieser
Tel. 0561 785-13071

Trainings- und Erholungswoche für pflegende Angehörige

Klinik Solequelle
59597 Bad Westernkotten

12.01. – 19.01.22
19.01. – 26.01.22

Maike Winkler
Tel: 0561 785-15194

Reha-Klinik FRISIA
83646 Bad Tölz

26.01. – 02.02.22
02.03. – 09.03.22

Sieglinde Schreiner
Tel. 0561 785-16166

feelMoor. Das Gesundresort
88410 Bad Wurzach 20.02. – 27.02.22 Wolfgang Michel

Tel. 0561 785-14502

Kaiser Trajan Klinik
93333 Bad Gögging

20.03. – 27.03.22
24.04. – 30.04.22

Sieglinde Schreiner
Tel. 0561 785-16166

Stressmanagement

Kneipp Hotel Heikenberg
37431 Bad Lauterberg

24.01. – 27.01.22 Christine Leicht
Tel. 0561 785-16381

Gesundheitspark
72250 Freudenstadt 09.02. – 12.02.22 Christiane Mayer

Tel. 0561 785-16416

feelMoor. Das Gesundresort
88410 Bad Wurzach

08.12. – 11.12.21 Christiane Mayer
Tel. 0561 785-16416

Hotel Summerhof
94086 Bad Griesbach

03.03. – 06.03.22 Gerd Gmeinwieser
Tel. 0561 785-13071

Stark gegen Stress

Staatsbad Bad Pyrmont
31812 Bad Pyrmont 06.02 – 18.02.22 Heike Sprengel

Tel. 0561 785-16437

Klinik Kaiser Trajan 
93333 Bad Gögging

31.10. – 13.11.21
23.01. – 05.02.22
13.02. – 26.02.22

Sieglinde Schreiner
Tel. 0561 785-16166

Das Gehirn lässt sich trainieren. Wie, das erläutert 
Gesundheitsreferentin Martina Peris-Funk.

Martina Peris-Funk ist Re-
ferentin für „Gehirntrai-

ning" bei unseren Trainings- und 
Erholungswochen für pflegende 
Angehörige in Bad Wurzach. Neu-
erdings ist sie mit diesem Thema 
auch in unseren Online-Semi-
naren für Pflegende mit dabei. Wir 
wollten mehr über dieses Training 
wissen.   

Was ist Gehirntraining und was 
bewirkt es?
Gehirntraining ist „dem Verges-
sen entgegenarbeiten“. Geistige 
Leistungsfähigkeit bleibt nicht 
uneingeschränkt erhalten, dafür 
sollte man sich täglich Zeit neh-
men. Die Basis für eine gute geis
tige Leistungsfähigkeit ist die 
Funktion der Nervenzellen und 
deren Verbindungen im Gehirn. 
Alter, Krankheit, Unter-, Überfor-
derung und Stoffwechselerkran-
kungen beeinflussen die geistige 
Leistungsfähigkeit. Mentales Ak-
tivierungstraining (MAT) steigert 
diese, trainiert die Grundfunkti-
onen der Hirnleistung, erhält und 
steigert die Reaktions- und Kon-
zentrationsfähigkeit. Der Vergess-
lichkeit wird Einhalt geboten. 

Kann das Training Demenz  
verhindern?
Die Leistungsfähigkeit kann ge-
bessert werden und es kann vor-
beugen. Regelmäßiges Trai-
ning beeinflusst einen möglichen 
Krankheitsverlauf positiv. Man 
kann über ein „Demenz Scree-
ning“ (zum Beispiel der MMST 
Test) Aufgaben und Übungen des 

Fitness für das Gehirn

MAT auf den derzeitigen kogni-
tiven Zustand abstimmen. 
MAT trainiert die flüssige Intelli-
genz, die Fähigkeit zum Schluss-
folgern und Problemlösen. Bei 
schweren dementiellen Verläufen 
bestehen hier nur noch sehr ein-
geschränkte bis keine Fähigkei-
ten mehr. Probleme können auch 
bei gewohnten Alltagshandlungen 
auftreten, wie die Reihenfolge 
beim Anziehen verwechseln. 
Unser Gehirn muss wie alle Mus-
keln täglich trainiert werden. Le-
benslanges Lernen und der Wille 
der Demenz vorzubeugen sind 
notwendig. Das Training soll 
Freude bereiten. 

Wie sind Sie dazu gekommen?
Vor 20 Jahren bin ich auf MAT 
aufmerksam geworden und habe 
mich ausbilden lassen. Das Thema 
interessiert mich beruflich und 
persönlich immer noch sehr. Das 
umfangreiche Wissen zu Gedächt-
nis und Demenz hilft mir auch bei 
meiner Tätigkeit als freiberufliche 
Pflegegutachterin. Ich arbeite im 
Auftrag der Pflegekassen. 

Wie halten Sie sich fit?
Die Balance zwischen geistiger Ar-
beit, Bewegung, Ernährung und 
Erholung muss stimmen. Wenn 
ein Baustein längerfristig fehlt, 
merke ich dies an einer geistigen 
Ermüdung. Mein Beruf fordert 
mich sehr. Ich achte auf mich und 
gönne mir auch zwischendurch 
regelmäßige Pausen und Erho-
lung.� n

 

Tipps für das Training im Alltag: 
■  �Wenn Sie glücklich sind, lachen 

Sie so oft wie möglich. Unser 
emotionaler Zustand beein-
flusst unsere Gedächtnislei-
stung enorm.

■  �Bleiben Sie fit mit Bewegung – 
auch kleine Spaziergänge helfen.

■  �Gute Ernährung – zum Bei-
spiel Salat mit Leinöl zubereiten 
sowie ausreichend Trinken.

■  �Bleiben Sie interessiert und be-
schäftigen Sie sich mit Dingen, 
die Sie mögen und die Ihnen gut 
tun.

■  �Soziale Kontakte, Besuche von 
Veranstaltungen oder Hobbies 
beeinflussen unsere geistige 
Leistungsfähigkeit und unser 
psychisches Wohlbefinden po-
sitiv.

■  �Interessante Infos und viele 
Übungen finden Sie auf meiner 
Internetseite:

     www.perisfunk-coaching.de
 
Meine Lieblingsübung:
Stellen Sie sich ein Wort vor, zum 
Beispiel „Morgen“. Buchstabieren 
Sie es vorwärts und rückwärts. Er-
weitern Sie das Wort auf Morgen-
nebel und versuchen Sie es erneut. 
Nun noch eine Steigerung: Finden 
Sie, nur das Wort im Gedächtnis 
haltend, neue Wörter aus den elf 
Buchstaben von Morgennebel.

Mein Motto:  
(ein Spruch von Benjamin Britten)  
LERNENISTWIERUDERNGEGEN-
DENSTROMSOBALDMANAUF- 
HOERTTREIBTMANZURUECK

M
artina Peris-Funk

LSV-Info
Informationen zu den Seminaren 
erhalten Sie unter:  
www.svlfg.de/gleichgewicht oder 
telefonisch unter 0561 785-10512 sowie 
per Mail an gruppenangebote@svlfg.de

gesundheit ■ ❘ ❘ ❘ ❘ ❘❘ ❘ ❘ ❘ ❘ ■ gesundheit

Das nächste Online-Seminar für 
pflegende Angehörige findet am 
30.11. / 01.12. / 07.12. / 08.12.2021 
statt. Es wird, verteilt auf zwei Wo-
chen, jeweils am Nachmittag durch-
geführt. Die Teilnehmenden erhal-
ten Tipps zur Kinästhetik (scho-
nende Unterstützung der Be-
wegung der Pflegebedürftigen), 
Stressbewältigung, Gedächtnistrai-
ning und mehr. Ein Pflegeberater der 
SVLFG ist dabei und informiert zu 
Leistungen der Pflegekasse. � n 
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Haben Sie in Ihrem Versicher-
tenportal schon den digitalen 

Posteingang aktiviert? So erreicht Sie 
unsere Post auf schnellstem Wege.  
Zusätzlich werden Sie per E-Mail 
über neue Posteingänge informiert.

Ihre Vorteile
■  �24 Stunden verfügbar – wann und 

wo Sie möchten. Egal ob zu Hause 
am PC oder unterwegs auf Ihrem 
Smartphone/Tablet

■  �Keine Anfahrt – keine Wartezeiten
■  �Ihre komplette Briefkorrespondenz 

auf einen Blick
■  �CO2-Einsparung durch digitalen 

Schriftverkehr

Besuchen Sie uns online
Unsere digitalen Angebote werden 
laufend aktualisiert. Erfahren Sie un-
ter www.svlfg.de/svlfg-digital, welche 
Neuerungen es gibt.� n

SVLFG digital 
Digitale Zukunft

LSV-Info
Termine und Informationen zur „Aktiven Pause“ unter: 
www.svlfg.de/online-bewegungsangebot

Schnell informiert

Die Postfachfunktion in Ihrem 
Versichertenportal – Meine SVLFG 

Ohne Anmeldung und kostenlos: Online den Rücken 
entspannen, lockern und mobilisieren.

Weniger Schmerzen, mehr Leistung 

Zielgerichtete Ausgleichsübungen entlasten das Muskel-Skelett-Sys-
tem während der Arbeit und halten es fit. Wir unterstützen Sie dabei 

einmal pro Woche mit unserem kostenlosen Online-Bewegungsangebot 
„Aktive Pause“. Unsere Trainerin übt 30 Minuten live über den Bildschirm 
mit Ihnen. Die Bewegungen sind einfach und in Berufskleidung auszufüh-
ren. Sie benötigen einen Internetzugang und ein Smartphone oder Tablet. 
So können Sie während der Pause auf der Baustelle genauso teilnehmen wie 
im Büro. Viel Spaß macht das Training im Team. Verabreden Sie sich ein-
mal pro Woche zur gemeinsamen 30-Minuten-Bewegungspause. Diese Zeit 
ist für Ihre Rückengesundheit am Arbeitsplatz gut investiert.� n
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Max und Linus haben ein Theaterstück für ihr 
Mäusekino auswendig gelernt. Sie spielen es Enya und 

den anderen Kindern vor. Das macht viel Spaß und 
trainiert das Gedächtnis.

Gut gemerkt

KATERMORITZ Kinder sicher und gesund
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Studentenfutter

Mische 80 Gramm Nüsse und Kerne (zum 
Beispiel Mandeln, Haselnüsse, Walnüsse, 
Cashewkerne, Kürbiskerne) mit 50 Gramm 
Trockenfrüchten (zum Beispiel Rosinen, 
Cranberries, Stückchen von Mangostreifen, 
Feigen oder Datteln, Kokos-Chips) und fülle 
alles in ein sauberes Schraubglas. 

Unter www.svlfg.de, Suchbegriff: Kater Moritz findest du noch viele starke Tipps! Klicke doch mal rein!

Rätsel für schlaue Füchse
Was hilft dir beim Vokabelnlernen?

Kreuze die richtigen Antworten an:
1	 aufschreiben, dabei bunte Stifte benutzen
2	 Vokabeln laut lesen 
3	 Vokabeln singen
4	 Bilder zu den Begriffen malen
5	 eine verrückte Geschichte mit den neuen 

Wörtern ausdenken
6	 Vokabeln abfragen lassen
7	 Schokolade beim Lernen essen
8	 laute Rockmusik nebenbei

Nüsse und 
Trockenfrüchte helfen 

nicht nur Studenten, sich 
besser zu konzentrieren, 

sondern auch dir!

Dein Gehirn 
kannst du trainieren. 

Bastle, male, singe, lerne ein 
Instrument, spiele Theater, 

sei neugierig … Alles, was 
spannend, schön und 

aufregend ist, kannst du dir gut 
merken. Dein Gedächtnis wird 

dabei immer besser und 
du lernst, dich zu 

konzentrieren. 

Basteltipp: Mäusekino
Schneide ein Fenster aus dem Boden eines Kartons. 
Bemale dein „Kino“. Mache an den Seiten ein Loch 
und schiebe einen Stab wie eine Vorhangstange 
durch. Daran befestigst du rechts und links Stoffreste 
als Vorhang. Aus Karton oder Moosgummi bastelst 
du die Fingermäuse. Eine Vorlage findest du unter 
www.svlfg.de, Suchbegriff: fingermäuse



Erst         

dann starten !
www.svlfg.de/anschnallen

www.svlfg.de/anschnallen



